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Zur Sıtuation älterer Menschen

Der Altenbericht der Bundesregierung 1st tik dıe Förderung der Selbständigkeit un der DC-
20888! Ende des Jahres 1993 1MmM Bundestamıilienmi- sellschaftlichen Beteiligung alter Menschen, die
nısterıum erschienen. Er W dl VO der damalıgen Unterstützung hılts- und pflegebedürftiger äalte-
Bundesministerin Ursula Lehr in Auftrag DCDE- LG Menschen 1m Hınblick auf ihre Selbständig-
ben worden, dıe 1989 eine Fachkommission miıt keit, die Angleichung der Lebensverhältnisse 1mM
der Erstellung eines Berichts AA Lage der älteren vereinten Deutschland un! den Ausbau eıner 1N-
(sSeneration betraute. Der Vorsitzende der Deut- ternationalen Seniorenpolitik.
schen Gesellschaft tür Geriatrie un! Gerontolo- Der Kommissionsbericht, dem eine orößere
Z16€, Rudolt-M Schütz (Medizıinische Unıuversıität Anzahl VO Bund geförderter wıssenschaftlicher
Lübeck), wurde Z Vorsiıtzenden dieses Exper- Teiluntersuchungen zugrunde lag, geht zunächst
tengremıums ernannt und hat dieses durch Hın- 4aus Oom veränderten Selbst- und Fremdbild des
zuzıehung VO Fachleuten AaUusS$s der ehemalıgen älteren Menschen un:! der Notwendigkeıt der
DDR ach der Vereinigung Deutschlands erwel- Zukunftsorientierung 1m Hınblick autf das Jahr
B Autftragsgemäfß sollte der Altenbericht 2000 Eın Blick aut die aktuelle Situation AZWIL-
auch vergleichbare Aussagen ber dıe Lage alter schen Erwerbsarbeit und Ruhestand“ ze1gt, da
Menschen 1mM Bereich der bringen, W as in der das bisherige Dreiphasenmodel]l Ausbildung
Hauptsache für dıe Nachbarländer gelang. Fur Arbeit Ruhestand nıcht mehr stimm1g 1St, da
dıe Bundesländer War dıe Zeıtspanne für häufig ZULT: VOISCZOSCHNCNH Verrentung kommt.
eine sO7z1ale un: polıtische Integration in eiınen „EsS xibt keine chronologisch STarre Ruhestands-
gemeınsamen Staat och 141el urz SCWESCH, SICNZEC mehr  < Die beobachtbare Absenkung des
19588! jedem Kapıtel des Berichts vergleichbare Rentenzugangsalters ann aufgrund völlıg veran-
Daten erbringen. derter Lebenslagen ganz verschıeden motiviert

In manchen Fragestellungen knüpft der Be- seın (Z Betriebsrationalisierung, Erwerbsun-
richt unmıttelbar den vierten Famılienbericht tähıigkeit, längerdauernde Arbeıitslosigkeıt). Im
der Bundesregierung VO 1986 AZÜUF Siıtuation der Gegensatz 7A0a derzeıitigen Arbeıitsmarktpolitik
alten Menschen in der Famıilie“ un! bestätigt empftiehlt die Kommıissıon daher die Chancenver-
manche der 1n den 8Oer Jahren getroffenen Fest- besserung alterer Arbeitnehmer und entwirtft VCI-

stellungen ZUr Lage der älteren Menschen. Das schiedene Modelle.
oilt beispielsweise für dıe Fortschreibung vieler Es verwundert nıcht, da{ß der erfolgreich ein-
statıstıscher Daten ZUT Demographıie, auch für die geführte Kompetenzbegrıff auch 1mM Kapıtel „Ge:
Vorhersage bei gleichbleibenden sonstigen Be- sundheıt“ eine orofße Rolle spıelt. Prävention un:!
dıngungen, da{fß 1m Jahr 2030 auf 10Ö Erwerbstä- Rehabiılitation stehen 1m Vordergrund. Ile Ma{$-
hıge 1ın Ost un: West ber Sechzıigjährige tret- nahmen 7206 Wıederherstellung der Verbesse-
ten Fur die Bundesrepublık ergıbt sıch als rung des Zustands Erkrankter können erheblich
statıstısche Perspektive dıe Gefährdung des SOSC- ZUrTr Verkürzung eines Krankenhausaufenthalts
Nnannten Generationenvertrags, der mehrere Jahr- der ZUT Vermeıidung einer Eiınweisung 1Ns Pfle-
zehnte lang auf sıcheren Füfßen stehen schien. geheim beitragen. Der Verlust Selbständıigkeıit

Der Bericht enthält die ottizijelle Stellungnah- sollte jedenfalls vermıeden werden. Der Behand-
IN der Bundesregierung und den detaıillierten Be- lungspflege werden demnach 1 Gegensatz
richt der Fachkommiuissıion A4aUuUSs den relevanten trüheren Ansıchten ber alte und demente
Dıszıplınen der Altersforschung. Die Bundesre- Kranke „be1 realıstischer Zuelsetzung“ mehr
gıerung als Schwerpunkte ıhrer Sozıalpoli- Chancen eingeräumt. Obwohl die Kommıissıon
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eine bısher recht mangelhafte Information ber ziale Netze W1€e Angehörige, Nachbarn, Freunde
Reha-Mafßnahmen und geringe Inanspruch- un:! die dazugehörıgen Kommunikationsbereiche
nahme beklagt, unterstreicht gerade diese Emp- 1St, zeıigt auch dıe Abhandlung bestimmter ande-
fehlung die Würde un:ı das Lebensrecht erkrank- DGT: Aspekte der Altenarbeit un:! Altenhilte
Dr alter Menschen. Überraschend für den Leser ISt dıe Tatsache,

Im Zusammenhang on Krankheıit und Hılts- da der Famılıe als CGarant eiıner gewıssen
bedürftigkeit wırd mehreren Stellen aut den Lebenszufriedenheit 1M Alter un Bedeutung
bisher och unpräzıse gvebrauchten Pflegebegriff ZUSCMESSCH wırd, weshalb auch gerade die Aus-
eingegangen; damıt werden auch bisherige Ana- einandersetzung Inıt der Sıtuation des pflegebe-
lysen ur Pflegebedürftigkeit 1mM Eıgenhaushalt dürftigen Menschen 1n seiner Famılie ausgiebig
und In statıonäÄären Einrichtungen korriglert. Das diskutiert wırd Im übrigen werden viele bekann-
Pflegetallrısıko, eıine der Hauptsorgen älterer Forderungen Sachverständiger ZUT: Verbesse-
Menschen, wiırd nochmals austührlich dargestellt rung der Altenhilte wıederholt, der Vorrang Ad1i11-

ın eınem Kapıtel ber wirtschaftliche Absıche- bulanter jenste CLWA, dıe Kooperatıon zwischen
rung 1mM Alter Der Nachholbedart UNSCTCS F an- Gesundheıiutswesen un: den Sozıialdıensten, die
des 1 Vergleich miıt einıgen EG-Ländern 1St 1er Ausbildung der Pflegeberufe.
besonders deutlıich. Manche Vorschläge der Kommiuissıon ZUr Opt1-

Geeijignete Wohnbereiche äalterer Menschen malen Verbesserung der gegenwärtigen Lage alter
werden untersucht ach Haushaltstypen, Gröfße Menschen haben 1n der gedruckten Stellungnah-
unı: Belegung einer Wohnung, ach iıhrer Aus- der Bundesregierung eher vorsichtigen

und dem Rechtsstatus der Bewohner. In Antworten geführt, die vermutlıch VO der Haus-
bezug aut die etzten YTe1 Kriterien wiırd die Be- haltslage her begründet sind Die empfohlene Be-
nachteiligung ostdeutscher Landsleute deutlich. rücksichtigung der verschiedensten Lebenslagen
Wünschenswerte CUuU«C Wohntormen werden in der Bıographie der älteren Menschen versiche-
gesprochen. rung>sS- un! versorgungsrechtlich gestalten,

Neu 1St die Sıcht des Privathaushalts als da:‘ das bestehende sozialpolitische 5System der
„Grundeıinheıit des gesundheitlichen und soz1alen ohn- un:! beiıtragsbezogenen Eıgenvorsorge
Versorgungssystems”. Daher dıe Betonung VO nıcht aufgegeben werden muß, 1St [1UT eın Beispiel
Selbständıigkeıit, Selbstversorgung lange als für dıe schweren Aufgaben künftiger Soz1alpoli-
möglıch und entsprechender Aktivierung durch tik, Konsequenzen aus dem Altenbericht 71e-
dıe Umwelt. Wıe wiıchtig für den alten Menschen hen
seine dauerhafte Integration 1n ursprünglıche Martha Krause-Lang
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